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PINT sin eumi»
Diskussion um die direkte Bundessteuer

-an- Die am 3. Juni in Zürich tagende
Schweizerische Handelskammer hat die
Stimmen, welche gegen die Beibehaltung der
«Wehrsteuer» unter dem Titel «Tilgungs-
Steuer» sind, mit neuen und besondern Argu-
menten verstärkt. Vereinfachung des gèsam-
ten Steuerwesens für die Steuerpflichtigen
das dürfte stimmen. Besonders, wenn einer
bedenkt, dass ihm ausser dem gewöhnlichen
nicht noch ein eidgenössischer Fragebogen
ins Haus geschneit kommt. Wesentlicher im
Sinne der juristischen Beurteilung dürfte
sein, dass man in der eindeutigen Ueber-
lassung aller direkten Steuern an die Kantone
ein Gegengewicht schaffe gegen den zw-
nehmenden Zentralismus, und dass der früher
geltende Grundsatz: Dem Bunde die in-
direkten, den Kantonen die direkten Steuern,
den bundesstaatlichen Charakter der Eid-
genossenschaft wahre.

Natürlich kommt auch die Handels-
kammer nicht um die Hauptfrage herum,
nämlich, ob es überhaupt ohne dieses um-
strittene Kernstück der bundesrätlichen Pläne
gehe. Die Antwort lautet gleich wie jene der
ständerätlichen Kommission: Jawohl, es wird
gehen. Die Voraussetzungen, auf welche das
eidgenössische Finanzdepartement gebaut hat,
stimmen nicht mehr.

Mit den Herren von der Ständerats-
kommission ist die Handelskammer auch der
Ansicht, der Bund dürfte die «zirka 150 Spe-
zial/onds des Bundes» mit einem Vermögen
von 1,7 Milliarden und einem jährlichen
«Aufwand von 66 Millionen an internen
Zinsen» zur Tilgung heranziehen. Und gleich
wie diese Kommission verlangt die Handels-
kammer auch eine «Ueberprüfung des festen
Tilgungsplanes», damit nicht durch die not-
wendigen zusätzlichen Einnahmen eine Er-
höhung der Steuern, die schon ohnehin das
ertragbare Mass überschritten hätten, not-
wendig werde. Die Handelskammer weist
darauf hin, dass die durch die AHV-Fonds
angehäuften Mittel nicht in ihren Anlage-
und Ertragsmöglichkeiten geschmälert wer-
den dürften.

Das sind alles Aeusserungen, welche dem
Ständerat den Rücken steifen werden; man
wird heute feststellen müssen, dass am
Widerstand unserer «Zweiten Kammer», der
sich noch versteifen dürfte, die Absichten des
Bundesrates hart anprallen werden, und dass
sich die Suche nach andern Auswegen schon
jetzt aufdrängt. Die Handelskammer verlangt
einen Tilgungsplan, in welchem zwar kein
Krisenfonds, wohl aber Rücklagen für Krisen-
jähre vorgesehen wären. Damit würde die
Starrheit dieses Tilgungsplanes gebrochen.
Er verlangt eine mit 100 Millionen zu wer-
anschlagende eidgenössische Verrechnungs-
Steuer, mit Rückvergütungen an die Kantone.
Er ist für eine allgemeine Getränkesteuer
und hält sie «für die Bundesfinanzreform
unentbehrlich». Er ist der Ansicht, die Geld-
entwertung habe das Gewicht der Steuerlast
nach der Seite der direkten Steuern hin wer-

Präsident Benesch demissioniert. Präsident Be-
nesch, der sich nicht entschliessen konnte, die
neue kommunistische Verfassung zu unterschrei-
ben, hat, wie aus Prag gemeldet wird, in einem
Schreiben der tschechoslowakischen Regierung
seine Demission bekanntgegeben, U. B. z. die
neueste Porträtaufnahme Benesohs. (Photopress)

schoben und ist auch darum gegen die direkte
Bundessteuer. Er ist schliesslich für wer-
mehrtes Sparen. Und hierum geht es ja wohl.

Waffenstillstand
Soll man sagen, der vierwöchige Still-

stand der Kämpfe im Heiligen Lande sei
wider alles Erwarten zustande gekommen?
Vielleicht müsste man mehr von den Hinter-
gründen der Verhandlungen wissen, die die
Mission des Grafen Folke Bernadotte über-
schatteten, und deren Ernsthaftigkeit viel-
leicht mehr bewirkte als die persönliche Vor-
spräche des UNO-Beauftragten in Amman
und Kairo, Tel Aviv und andernorts. Die
Araber... so sagen es die Juden... haben
einsehen müssen, dass sie in Wahrheit ohne
neue Lieferungen englischer Waffen und bei
Unterbruch der Munitionszufuhr keinen
Schritt mehr weitergekommen wären. Viel-
leicht haben wir hier einen Zipfel der Wahr-
heit und müssten annehmen, dass von London
aus gewisse Winke an die arabischen Ver-
bündeten Englands gingen. Diese Winke
hatten aber wiederum zur Voraussetzung,
daSs zwischen Washington und London
«ernsthaft» über die Folgen geredet wurde,
die sich einstellen müssten, falls im vordem
Orient ein grösserer Brandherd als der bis-
herige entstehen sollte. Das heisst aber, was
heute in jeder weltpolitischen Verwicklung in
Betracht gezogen werden muss: Washington
legt Wert darauf, die Angriffs- und Ein-
griffsflächen, welche die Russen zu gefähr-

liehen Manövern benutzen könnten, zu ver-
ringern oder zu beseitigen. Und dies wieder-
um könnten selbst die uneinigen Araber-
fürsten und Präsidenten, die sich ja als Nach-
barn des russischen Riesen, und seiner sozia-
len Propaganda fühlen, verstehen.

Jedenfalls ist der Waffenstillstand perfekt
geworden. Das heisst, ganz schweigen die
Waffen nur dort, wo disziplinierte Truppen
unter guter Führung einander gegenüber-
stehen. Bei den Juden wurde die Parole aus-
gegeben, nur noch dann zu schiessen, wenn
man das Weisse in den Augen angreifender
Araber erkennen könne. Auf arabischer Seite
betonte man,, die Waffenruhe nur anzuer-
kennen, wenn die UNO dafür sorge, dass in
den vier Wochen nicht zahlreiche Rekruten
aus Europa in den zionistisch beherrschten
Häfen landen und sogleich in die jüdischen
Einheiten eingereiht würden. Die UNO selber
wurde zur Garantie für das Unterbleiben
solch plötzlicher Einwanderung gemacht. Man
kann annehmen, dass diese Forderung der
«Liga» mehr platonischen Charakter hatte
und als Grund herhalten müsse, falls Abdullah
oder König Faruk Lust empfänden, den Vor-
marsch aufzunehmen, bevor der befohlene
Termin ablaufe.

Natürlich können auch andere Vorwände
gefunden werden, und auf das Datum der
neuen Feindseligkeiten kommt es nicht so
sehr an als auf die Möglichkeiten militä-
rischer Art, die sich den vier kämpfenden
Liga-Staaten bieten könnten. Wir halten
diese Möglichkeiten nicht für besonders gross.
Hinter den Fürsten steht nicht, wie bei den
Juden, ein ganzes Volk. Was wir hier so oft
betonten, besteht immer noch zu Recht: Die
«mittelalterlichen» Feudalstaaten des Nahen
Ostens haben sich zwar einen Nationalismus
zugelegt, doch war er nie echt und ist es
auch nicht geworden. Die «Effendis», die
Grossgrundbesitzer, welche in Paris oder an
der Riviera westliche Kultur gerochen, und
die studierende Jugend der wenigen grossem
Städte, die ähnlich wie einst die Jungtürken,
von einem westlichen Staate träumen, in
welchem sie die massgebende Schicht sein
würden, sind zwei sehr ungleiche Verfechter
der neuen nationalen Ideen. Die zweite
Schicht muss der heute herrschenden ver-
dächtig sein, weil sie zugleich Träger sozial-
revolutionärer Gedanken ist und sogar am
«Bazillus moscoviticus» leidet. Die Fellachen
und die städtischen Armen, die überg'rosse
Mehrheit des Volkes, ist nicht gefragt worden
und pfeift auf all die grossen Parolen, die von
den Herren der Liga verfochten werden.

Ist es darum ein Wunder, wenn von «Zer-
fall der Liga», von drohenden Unruhen in
den Hauptstädten, won Unzuuerlässigkeit der
Truppen geredet wird? Da aus dem «Spazier-
gang nach Tel Aviv» ebensowenig geworden
wie aus der «Polizeiaktion gegen die jüdischen
Terrorbanden», könnte man sogar auf die
Möglichkeit schwerer militärischer Blamagen
bei den weniger entwickelten Armeen Aegyp-
tens, Iraks und der beiden syrischen Staaten
tippen. Derlei Drohungen hätten alsdann das
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«m
vislcussioi» um ciie direkte Ruaâessteuer

-an- Oie am 3. 3uni in Bürick tagende
Sckuieizeriscke Bandelskammer kst die
Stimmen, welcke gegen die Seibekaltung der
«wekrsteuer» unter dem 'Otel «l'ìlgungs-
Steuer» sind, mit neuen und besondern ^rgu-
menten verstärkt. Vereinfachung des gêssm-
ten Steuerwesens kür die Lteuerpkkcktigen
das dünkte stimmen. Besonders, wenn einer
bedenkt, dass ibm ausser dem gewöknlicken
nickt nock ein eidgenössischer Bragebogen
ins Baus geschneit kommt. wesentUcker im
Sinne der juristischen Beurteilung dürkte
sein, dass man in der eindeutigen Ueber-
lassung aller direkten Steuern an die Bantone
ein Oepenpecvickt sckakke gegen den zu-
nekmenden Neutralismus, und dass der krüker
geltende (Grundsatz: Oem Bunde die in-
direkten, den Bantonen die direkten Steuern,
den bundesstsstlicken Oksrakter der Lid-
genossensckakt wakre.

Nstürlick kommt suck die Handels-
Kammer nickt um die Hauptfrage kerum,
nämlick, ob es überkaupt okne dieses um-
stritten« Bernstück der bundesrätlicken Pläne
gebe. Oie Bntwort lautet gleick vue jene der
ständerätlicken Kommission: ^lswokl, es uiird
geken. Oie Voraussetzungen, auk welcke das
eidgenössiscke Binanzdepsrtement gebaut kat,
stimmen nickt mekr.

Mit den Herren von der Ständersts-
Kommission ist die Handelskammer suck der
Bnsickt, der Bund dürkte die «zirka lS0 Spe-
zialfonds des Bundes» mit einem Vermögen
von l,7 Milliarden und einem jskrlicken
«Bukwsnd von 66 Millionen an internen
Zinsen» zur Tilgung keranzieken. lind gleick
wie diese Kommission verlangt die Bändels-
Kammer auck eine «lieberprü/ung des festen
?ilgungsplanes», damit nickt durck die not-
wendigen zusätzlichen Binnakmen eine Br-
kökung der Steuern, die sckon oknekin das
ertragbsrs Mass übsrsckritten kätten, not-
wendig werde. Oie Handelskammer weist
darsuk kin, dass die durck die ^BV-Bonds
angekäu/ten Mittel nickt in ikren Anlage-
und Brtragsmöglickkeiten gesckmälert uier-
den dürften.

Oss sind alles Aeusserungen, welcke dem
Ständerat den Rücken steiken werden; man
wird keute keststellen müssen, dass am
widerstand unserer «Zweiten Bammer», der
sick nock versteiken dürkte, die Bbsickten des
Bundesrates Kart anprallen werden, und dass
sick die Zucke nack andern /lusuiegen sckon
jetzt aukdrsngt. Oie Bsndelskammer verlangt
einen lilgungsplsn, in welckem zwar kein
Brisenkonds, wokl aber Rücklagen kür Brisen-
jakre vorgeseken waren. Oamit würde die
Stsrrkeit dieses i'ilgungsplanes gebrocken.
Br verlangt eine mit ISO Millionen zu ver-
anscklagende eidgenössiscke Verrecknungs-
Steuer, mit Rückvergütungen an die Bsntone.
Br ist für eine allgemeine Oetränkesteuer
und kalt sie «kür die Lundeskinsnzrekorm
unentbekrlick». Br ist der àsickt, die tield-
entrvertung kabe das Qemickt der Steuerlast
nack der Seite der direkten Steuern kin ver-

Präsident Lenesck demissioniert. Präsident Bs-
nesck, der siek nickt entsckliessen konnte, die
neue kommunibtisoks Verfassung zu untersàrei-
ben, kst, wie aus Brag gemeldet wird, in einem
Schreiben der tschechoslowakischen Regierung
seine Demission bekanntgegeben, D. B. z. die
neueste Borträtauknakme venesoks. (pkotopress)

sckoben und ist suck darum gegen die direkte
Bundessteuer. Br ist sckliesslick für ver-
mekrtes Sparen, lind kierum gskt es ja wokl.

aüenstiUstsnd
Soll man sagen, der vieruiöckige Still-

stand der Bämpfe im Beiligen Bande sei
wider alles Brwsrten zustande gekommen?
Vielleickt müsste man mekr von den Binter-
gründen der Verhandlungen wissen, die die
Mission des Orafen Bolke Lernadotte über-
sckattetsn, und deren Brnstkaktigkeit viel-
leickt mekr bewirkte als die persönlicke Vor-
sprscks des IINO-Lesuktragten in Bmmsn
und Bairo, l'sl Bviv und andernorts. Ois
Araber... so sagen es die duden... ksben
einseksn müssen, dass sie in wskrkeit okne
neue Bieterungen engliscker wskken und bei
Unterdrück der Munitionszukukr keinen
Sckritt mekr weitergekommen wären. Viel-
leickt ksben wir kier einen Bipkel der wakr-
keit und müssten annekmen, dass von Bondon
aus gewisse winke an die arabiscken Ver-
kündeten Englands gingen. Oiese winke
katten aber wiederum zur Voraussetzung,
daSs zwiscken waskington und Bondon
«ernstkskt» über die Böigen geredet wurde,
die sick einstellen müssten, kalls im vordern
Orient sin grösserer Brandkerd als der bis-
kerige entsteken sollte. Oss keisst aber, was
keute in jeder weltpolitischen Verwicklung in
Letrsckt gezogen werden muss: waskington
legt wert dsrauk, die Bngrikks- und Bin-
grikkskläcken, welcke die Russen zu gekskr-

licken Manövern benutzen könnten, zu ver-
ringern oder zu beseitigen. llnd dies wieder-
um könnten selbst die uneinigen Araber-
kürsten und Präsidenten, die sick ja als Back-
barn des russischen Riesen, und seiner sozia-
len Propaganda küklen, versteken.

3edenkalls ist der wskkenstillstand pertekt
geworden. Oas keisst, ganz schweigen die
wakken nur dort, wo disziplinierte Gruppen
unter guter Bukrung einander gegenüber-
steken. Lei den duden wurde die Parole aus-
gegeben, nur nock dann zu sckiessen, wenn
man das weisse in den ^ugen sngreitender
Araber erkennen könne, Buk srabiscker Leite
betonte man,, die wskksnruke nur snzuer-
kennen, wenn die IlNO dskür sorge, dass in
den vier wocken nickt zsklreicke Rekruten
aus Buropa in den zionistisch dekerrsckten
Büken landen und sogleich in die jüdischen
Binkeiten eingereikt würden. Oie ONO selber
wurde zur Osrsntie kür das Unterbleiben
solck plötzlicher Binwanderung gemacht. Man
kann annekmen, dass diese Borderung der
»Bigs» mekr platonischen Oksrskter katte
und als Orund kerkslten müsse, kalls ^bdullak
oder Bönip Baruk Bust empkänden, den Vor-
msrsck aukzunekmsn, bevor der bekoklene
Termin sblsuke.

Natürlich können suck andere Vorwänds
gekunden werden, und sut das Datum der
neuen Beindseligkeiten kommt es nickt so
sekr an als auk die Möglickkeiten militä-
riscksr Brt, die sick den vier kampkenden
Bigs-Ltaaten bieten könnten, wir kalten
diese Möglickkeiten nickt kür besonders gross.
Binter den Bürsten stekt nickt, wie bei den
3üden, ein ganzes Volk, was wir kier so okt
betonten, bestekt immer nock zu Reckt: Ois
«mittelalterlichen» Beudslstssten des Nsken
Ostens kaden sick zwar einen Nationalismus
zugelegt, dock war er nie eckt und ist es
suck nickt geworden. Oie «Bkkendis», die
Orossgrundbesitzer, welcke in Paris oder an
der Riviera westliche Bultur gerochen, und
die studierende Tugend der wenigen grössern
Städte, die äknlick wie einst die 3ungtürken,
von einem westlichen Ltsste träumen, in
welckem sie die massgebende Lckickt sein
würden, sind zwei sekr ungleiche Verkeckter
der neuen nationalen Ideen. Oie zweite
Lckickt muss der keute kerrsckenden ver-
däcktig sein, weil sie zugleich 'Präger sozial-
revolutionärer Oedsnken ist und sogar an»

«Lazillus moscoviticus» leidet. Oie Bellscken
und die städtischen Brmen, die üdergrosss
Mekrkeit des Volkes, ist nickt gekrsgt worden
und pkeikt auk all die grossen Parolen, die von
den Berren der Biga verlockten werden.

Ist es darum ein Wunder, wenn von «Ber-
fall der Biga», von drokenden llnruken in
den Hauptstädten, von I/nzuverlässipkeit der
pruppen geredet wird? Os aus dem «Lpszisr-
gang nack ?el Bviv» ebensowenig geworden
wie aus der «Polizeiaktion gegen die jüdischen
1'errorbsnden», könnte man sogar auk die
Möglichkeit schwerer militärischer Blamagen
bei den weniger entwickelten Armeen t^egvp-
tens, Iraks und der beiden syrischen Staaten
tippen. Derlei Orokungen kätten alsdann das
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übrige getan, um den Forderungen Folke
Bernadottes den nötigen Nachdruck zu ver-
schaffen. Und sie würden auch die wichtigste
Garantie gegen weitere Abenteuergelüste der
Fürsten sein. Im Hintergrunde aber stehen
die bettelarmen Völker, die voraussehen,
dass sie es sein werden, welche die Kriegs-
kosten zu bezahlen haben. Sie nicht in Ver-
zweiflung und alsdann in die Arme sowje-
tischer Agenten zu treiben, dürfte zu jenen
Weisheiten zählen, die man von London und
Washington aus dem ägyptischen und trans-
jordanischen König zu überdenken empfoh-
len.

Die Aussichten der Verhandlungen
über einen «gerechten Ausgleich» der Inter-
essen stehen, wenn die Uebelstände im ara-
bischen Lager so sind, wie sie geschildert
werden, nicht klein. Hauptsache wird aller-
dings sein, dass sich die westlichen Ver-
mittler nicht von den orientalischen Metho-
den der Araber düpieren lassen. Alle phanta-
stisch aufgemachten und als «unumgänglich»
bezeichneten Ansprüche sind «Bazar-Bluff».
Man müsste dem Grafen und wer sonst in
der Sache zu tun hat, ein paar gewiegte
Teppichhändler als Berater mitgeben. Von
ihnen würde man bald vernehmen, dass nur
eines Erfolg habe: Gegenforderungen noch
unmöglichen Kalibers.

Natürlich muss man berücksichtigen, dass
die Araber damit rechnen, nicht allein zu
stehen, dass sie auf die britische Unter-
Stützung zählen und auch einiges Recht
haben, es zu tun. Die zwei Seelen in der Brust
der britischen Politiker sind nach wie vor

Ein erstes Bild von der Altstadt Jerusalem,
nachdem sie von den Arabern eingenommen
wurde. Unser Bild zeigt einen Araber in einer
schmalen Gasse, die ganz von Trümmern über-
sät list (NYT)

vorhanden. London kann nicht alles, was
seine jüdischen Mitbürger und seine Zio-
nistenfreunde «unisono» verlangen, und was
von Amerika aus wahlpolitischen Gründen
verfochten wird, schlankweg unterstützen.
Es hat den Faktor «arabische Freundschaft»
in sein imperiales Kalkül aufgenommen und
muss sich daran halten. Im Falle Aegyptens
kommt dazu, dass der Sudan-Handel noch
nicht erledigt ist, und dass man Kairo unter
Umständen gegen Konzessionen im Sinai-
Gebiet Zugeständnisse im obern Niltal ab-
kaufen will.

Nimmt man an, die Engländer seien ge-
willt, den «status quo», wie er sich nach den
Kämpfen seit dem 15. Mai herausgebildet
hat, als Verhandlungsgrundlage für seine
arabischen Freunde anzuerkennen, dann
würde die Entscheidung etwa so ausfallen:
Aegypten würde den Südteil des jüdischen
Staates, das heisst die sehr dünn besiedelte
östliche Sinai-Halbinsel mit dem Hafen Aka~
bah, dazu das eroberte Gaza, behalten. Das
wäre ein Machtzuwachs respektabler Art
und brächte auch die jüdischen Industrie-
Unternehmungen am Toten Meer in ägyp-
tische Hand. Abdullah bliebe im Besitze des

alten Samaria bis hinunter TuDcarem-Lydda,
in der Nachbarschaft Tel Avivs. In Galiläa
aber, wo die Irakesen und Syrer kaum Fort-
schritte machten, bliebe das jüdische Regime
im Vollbesitz der bisher kolonisierten Ge-
biete und würde als Entgelt für die Verluste
im Süden neuen Boden erhalten. Das neue,
abgerundete Machtgebiet hätte als Hafen-
Stadt mit grossem Hinterland Haifa. Jerusa-
lern, das zwischen den Machtgebieten Ab-
dullahs und Faruks läge, erhielte seine inter-
nationale Regierung, vielleicht eine solche,
die das Rote Kreuz organisieren würde. Eine
Regelung der geschilderten Art würde auf
den Ergebnissen des Krieges basieren. Die
Hauptinteressenten, Abdullah und Faruk,
hätten ihre Beute und würden vor ihren
Völkern als erfolgreiche Regenten glänzen.
Die drei nördlichen Angreifer gingen leer
aus. Der jüdische Staat stünde geographisch
nicht mehr so unmöglich zerstückelt da wie
vorher und wäre in der Lage, einer Gross-
zahl der noch nicht umgesiedelten Flücht-
linge in Europa Aufnahme zu gewähren.

Bedingungen des Gelingens
jeder Verhandlung im Heiligen Lande ist
natürlich, dass sich die beiden angelsäch-
sischen Mächte in der UNO nicht gegenseitig
lähmen und ihre Sonderinteressen zurück-
stellen. Es hat oft den Anschein, als ob die
geringste Aenderung in der russischen Poli-
tik, das erste Anzeichen einer verminderten
Aggressivität Moskaus, im Westen vergessen
lasse, wie wichtig es sei, beisammen zu
bleiben. Im Falle Palästinas haben bisher die
Fäden gehalten und schliesslich ein Vorgehen
ermöglicht, dem heute mit einiger Hoffnung
ein Erfolg vorausgesagt werden kann.

Wenn aber... im Angesicht einer an-
scheinend verringerten Gefahr, Dinge vor-
kommen, wie man sie jetzt im Zusammen-

hang mit der Marshall-Hilfe hört, dann kann
einem leicht bange werden. Da meinte man,
dass die Hilfe beschlossene Sache sei, seit
Senat und Repräsentantenhaus dem etwas
veränderten Programm zugestimmt. Nun hört
man, dass die «Bewilligungskommission»,
ivelche über die laufenden Ausgaben zu be-
antragen hat, eine Kürzung der Beträge um
25 % vorschlägt. Der Sprecher der Kommis-
sion im Repräsentantenhaus behauptet, diese
Kürzung tue dem europäischen Wiederauf-
bau keinerlei Eintrag. Die Repräsentanten
sind geteilter Ansicht. Die Demokraten haben
sich Trumans Ansicht zu eigen gemacht und
verteidigen das Vollprogramm. Die Repu-
blikaner sind geteilt. Marshall verteidigt vor
einer Pressekonferenz mit heftigen Worten
sein Werk. Die Gegner kritisieren allerlei, das
wirklich angreifbar zu sein scheint. «Limo-
nade und Bilderbücher» sollten nicht geliefert
und vom amerikanischen Steuerzahler be-
zahlt werden, meinen sie. Es ist wieder ein-
mal der «Apparat», der da offenbar sündigt,
und der jedesmal seine gigantische Unfähig-
keit beweist, wenn irgendwo etwas Grosses

geleistet werden soll und ihm anvertraut
wird. Die Anklagen richten sich überhaupt
gegen die bürokratischen Maschinerien, auch
jene des Besetzungsregimes im amerika-
nisch besetzten Deutschland. «Morgenthau-
Boys» seien hier am Werk, also Leute, die der
gleichen Linie folgten wie der berühmte
Bankier, der einst aus Hitlers Reich einen
gemüsebauenden Agrarstaat für Vegetarier,
ohne jede Schwerindustrie, machen wollte.
Die Kritiker des Marshall-Planes stellen, ob-
gleich das in keinem direkten Zusammen-
hang mit seinem Programm steht, höhnisch

fest, die Besetzungsregierung habe die indu-
strielle Produktion des Reiches nur auf 37 %

ihres Vorkriegsstandes kommen lassen.

Die neuen, von republikanischer Seite

ausgehenden Angriffe gehören .selbst-
verständlich in die Reihe der zu erwartenden
Wahlmanöver. Andere werden folgen, und

man kann sich vorstellen, unter welchen un-
erwarteten Quertreibereien der Aufbau Euro-

pas zu leiden haben wird. Es sind übrigens
schon andere, sehr merkwürdige Neben-

geräusche bekannt geworden, vermutlich auch

aus der Truman feindlichen Wahlkampf-
Küche. Oder aber von Trumans Regierung
selber, in der Absicht, jeglichen Vorwurf,
sie vergeude Amerikas Finanzen an Un-
würdige oder Konkurrenten, von sich ab-

zuwälzen. In England verlautet, Washington
behalte sich vor, Ländern, welche Beträge

aus der Marshallhilfe erhielten, die Ab-
wertung ihrer Währung vorzuschlagen. Zwei-
tens solle sie verweigert werden, wenn ein
Land Amerikas Interessen entgegenhandle.
Drittens sollen nachträglich Bedingungen
über den Handel der sechzehn Länder mit
Japan und Korea aufgestellt werden. Stirn-
men diese Nachrichten, so darf man sich

nicht über die schwarzen Stunden wundern,
welche gegenwärtig einige westeuropäische
Regierungen durchmachen.
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übrige getan, um den Borderungen Bolke
Lernsdottes den nötigen Bsckdruck ?u ver-
sckaklen. Bnd sie würden auck die wicktigste
dsrantie gegen weitere Kbenteuergelüste der
Fürsten sein. Im Hintergründe aber sieben
die bettelarmen Völker, die vorausseken,
dass sie es sein werden, welcbe die Kriegs-
kosten cu begabten kaben. Lie nicbt in Ver-
cweiklung und alsdann in die árme sowje-
tiscbsr Agenten cu treiben, dürkte cu jenen
IVeiskeiten cäklen, die man von London und
tVaskington aus dem ägz^ptiscken und trans-
jordsniscken König cu überdenken empkok-
len.

Die Aussiebten der Verbandlungen
über einen «gereckten Kusgleick» der Inter-
essen sieben, wenn die Bebelstände im srs-
biscken Bsger so sind, wie sie gesckilaert
werden, nickt klein. Bauptsscke wird aller-
dings sein, dass sick die westlicken Ver-
mittler nickt von den orientaliscken Metko-
den der Araber düpieren lassen, Klle pksnts-
stisck sukgemsckten und als «unumgänglick»
deceickneten Knsprücke sind «Lscar-Llukl».
Man müsste dem Liralen und wer sonst in
der Lacke cu tun kst, ein paar gewiegte
l'eppickkändler als Berater mitgeben. Von
iknen würde man bald vernekmen, dass nur
eines Brlolg bade: Liegenkorderungsn nock
unmöglicken Kalibers.

Bstürlick muss man berücksicktigen, dass
die Araber damit recbnen, nickt allein cu
sieben, dass sie suk die britiscke Unter-
Stützung cäklen und suck einiges Reckt
kaben, es cu tun. Die cwei Seelen in der Brust
der britiscken Politiker sind nsck wie vor

Lin erstes Bild von der Altstadt Jerusalem,
naokdem sie von den Arabern eingenommen
wurde. Unser Süd neigt einen Araber in einer
sekmàn <Zssse, à ganc von Krümmern über-
sät ist. (BVî)

vorbanden. Bondon kann nickt alles, was
seine jüdiscken Mitbürger und seine Zio-
nistenlreunde «unisono» verlangen, und was
von Amerika aus wsklpolitiscken Liründen
verlockten wird, scklankweg unterstützen.
Bs bat den Baktor «arabiscke Breundsckalt»
in sein impériales Kalkül aulgenommen und
muss sick daran kalten. Im Lalle Kegz^ptens
kommt dacu, dass der Ludan-Bandel nocb
nicbt erledigt ist, und dass man Kairo unter
Umständen gegen Koncessionen im Sinai-
dediet Zugeständnisse im obern Biltal ab-
Kaulen will.

Bimmt man an, die Engländer seien ge-
willt, den «status quo», wie er sick nack den
Kämpten seit dem IS. Mai kersusgebildet
kst, als Verkandlungsgrundlage lür seine
srabiscken Breunde anzuerkennen, dann
würde die Bntsckeidung etwa so ausksllen:
Kegvpten würde den Lüdteil des jüdiscken
Ltsates, das keisst die sekr dünn besiedelte
östlicbe Linai-Balbinse! mit dem Baken Kka-
dab, dscu das eroberte daca, bekslten. Das
wäre ein Mscktcuwscks respektabler Krt
und dräckte suck die jüdiscken Industrie-
Bnternekmungen am Boten Meer in ägvp-
tiscke Band, Kbdullab bliebe im Lesitce des

alten Samaria dis binunter T'ulkarem-Bgdda,
in der Backbarsckalt Bel Kvivs. In daliläa
aber, wo die Irskesen und L^rer kaum Bort-
sckritte mscktsn, bliebe das jüdiscke Regime
im Vollbesitc der bisker kolonisierten de-
biete und würde als Bntgelt kür die Verluste
im Lüden neuen Boden erkalten. Das neue,
abgerundete Macktgebiet kätte als Baken-
Stadt mit grossem Hinterland Baija. derusa-
lem, das cwiscken den Macktgebieten Kb-
dullsks und Bsruks läge, erkielte seine inter-
nationale Regierung, vielleickt eine solcke,
die das Rote Kreuc organisieren würde. Bine
Regelung der gesckilderten Krt würde aut
den Ergebnissen des Krieges basieren. Die
Bauptinteressenten, Kbdullsk und Bsruk,
kätten ikre Leute und würden vor ikren
Völkern als erlolgreicke Regenten gläncen.
Die drei nördlicken Kngreiter gingen leer
aus. Der jüdiscke Ltast stünde geogrspkisck
nickt mekr so unmöglick cerstückelt da wie
vorder und wäre in der Bsge, einer dross-
cskl der nock nickt umgesiedelten Blückt-
linge in Buropa Kulnakme cu gewskren.

Bedingungen des Gelingens
jeder Verkandlung im Beiligen Bande ist
nstürlick, dass sick die beiden angelsäck-
siscken Mäckte in der BBd nickt gegenseitig
Iskmen und ikre Londerinteressen curück-
stellen. Bs kst okt den Knsckein, als ob die
geringste Aenderung in der rnssiscben poli-
tik, das erste Knceicben einer verminderten
Aggressivität Moskaus, im besten vergessen
lasse, wie wicktig es sei, beisammen cu
bleiben. Im Balle Bslästinas baden bisker die
Bäden gekslten und sckliesslick ein Vorgeben
ermöglickt, dem beute mit einiger Bollnung
ein Brlolg vorausgesagt werden kann.

IVenn aber... im Kngesickt einer an-
sckeinend verringerten dekskr, Dinge vor-
kommen, wie man sie jetct im Zusammen-

bang mit der Marsball-Bil/e bört, dann kann
einem leickt bange werden. Da meinte man,
dass die Bille bescklossene Lacke sei, seit
Lenst und Reprssentsntenkaus dem etwas
veränderten Programm Zugestimmt. Bun kört
man, dass die «öewilligungskommission»,
welcbe über die lau/enden Kusgaben cu be-
antragen bat, eins Kürcung der Beträge um

^ vorscblägt. Der Lprecker der Kommis-
sion im Repräsentsntenkaus beksuptet, diese
Kürcung tue dem europäiscken Vliederaut-
bau keinerlei Bintrsg. Die Repräsentanten
sind geteilter Knsickt. Die Demokraten kaben
sick l'rumans Knsickt cu eigen gemscnt und
verteidigen das Vollprogrsmm. Die Repu-
bliksner sind geteilt. Marsball verteidigt vor
einer pressekonkerenc mit kektigen IVorten
sein IVerk. Die Liegner kritisieren allerlei, das
wirklick sngreikdar cu sein sckeint. «Bimo-
nade und Silderbücber» sollten nickt gelietert
und vom smeriksniscken Lteuercskler be-
csklt werden, meinen sie. Bs ist wieder ein-
mal der «Kpparst», der da oktenbsr sündigt,
und der jedesmal seine gigsntiscke Bnkäkig-
keit beweist, wenn irgendwo etwas drosses
geleistet werden soll und ikm anvertraut
wird. Die Knklagen rickten sick überksupt
gegen die dürokratiscben Mascbinerien, aucb
jene des Lesetcungsregimes im amerika-
niscb besetzten Deutscbland. «Morgentkau-
Lo^s» seien kier am Vlerk, also Beute, die der
gleicken Binie lolgten wie der berükmte
Bankier, der einst aus Bitlers Keick einen
gemüsebsuenden Kgrsrstaat lür Vegetarier,
okne jede Sckwerindustrie, mscken wollte.
Die Kritiker des Marsksll-Blanes stellen, ob-
gleick das in keinem direkten Zusammen-
kang mit seinem Programm stekt, köknisck
lest, die Besetcungsregierung ksbe die indu-
strielle Produktion des Reickes nur suk 37 A
ikres Vorkriegsstandes kommen lassen.

Die neuen, von republiksniscker Leite
ausgebenden Kngrille geKören selbst-
verständkck in die Reibe der cu erwartenden
lVablmanöver. Kndere werden lolgen, und

man kann sick vorstellen, unter welcken un-
erwarteten Quertreibereien der Kutbau Büro-

pas cu leiden kaben wird. Bs sind übrigens
sckon andere, sekr merkwürdige Beben-

geräuscke bekannt geworden, vermutlick suck

aus der Brumsn leindlicken Vlsklksmpl-
Kücke. Oder aber von l'rumans Regierung
selber, in der Kbsickt, jeglicken Vorwurl,
sie vergeude Kmerikss Binsncen an Bn-
würdige oder Konkurrenten, von sick ab-
cuwälcen. In Bnglsnd verlautet, VIsskington
bekslte sick vor, Bändern, welcbe Beträge

aus der Marskallbil/e erbielten, die Kb-
wertung ibrer IVabrung vorcuscblagen. Zwei-
tens solle sie verweigert werden, wenn ein
Band Kmerikas Interessen entgegenksndle.
Drittens sollen nsckträglick Bedingungen
über den Bändel der secbcebn Bänder mit
dapan und Korea sulgestellt werden. Ltim-
men diese Bsckrickten, so dark man sick
nickt über die sckwsrcen Stunden wundern,
welcke gegenwärtig einige westeuropäiscke
Regierungen durckmscken.
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Im Luzemer Kunstmuseum ist
die Ausstellung der Meister-
werke aus der Sammlung des
Fürsten von Liechtenstein in
Anwesenheit zahlreicher Gäste
eröffnet worden. Die Ausstel-
lung umfasst über 200 Gemäl-
de, darunter die edelsten
Werke deutscher, österreichi-
scher, italienischer, französi-
scher, flämischer, holländischer
und englischer Künstler, unter
denen Rubens und Van Dyck
besonders reichlich vertreten
sind. Unser Bild: Fürst Franz
Joseph II. von Liechtenstein
führt Bundesrat Philipp Et-
ter, Ehrenpräsident der Aus-
Stellung, ,und dessen Gemahlin
nach der feierlichen Eröffnung
durch die Räume des Kunst-
hauses, die während der Som-
mermonate die Sammlung be-

herbergen werden.

In der Tonhalle in St Gallen
fand zu Ehren des 70. Ge-
burtstages von Dr. Frank
Bucbman, dessen Familie von
200 Jahren aus St. Gallen: nach
Amerika ausgewandert ist, und
aus Anlass des lOjähri'gen Be-
Stehens der von Buchman ins
Leben gerufenen Bewegung für
moralische Aufrüstung eine
grosse Kundgebung statt an
der Gäste aus verschiedenen
Ländern teilnahmen. Unsere
Aufnahme zeigt von 1. n. r.:
eine Uelbersetzerin; Dr. Schar-
nagel, Oberbürgermeister von
München>; Dr. Brändli (Biel),
Vertreter der Schweiz. Ge-
werkschaften ; Stadtamtmann
Dr. Nägeli, St Gallen; Prof.
Dr. Theo Spoerri, Rektor der
Universität Zürich und Frau
Beck, München. (Photopress)

Ein jüdisches Dorf ist von den Arabern bombardiert worden.
Jjßl* Union {II PjllästillSl Alles rennt, um bei der Bekämpfung der ausgebrochenenui Feuersbrunst behilflich zu suin. (NYT)

Am vergangenen Samstag hat
die Kirche von Wabern, die
ihrer Vollendung entgegen-
geht fünf Glocken erhalten,
die auf blumengeschmückten
Wagen vom Bahnhof zur Kir-
che gebracht wurden.

(Photo Balioux)
Unten links: Die erste inter-
nationale Austragung des
Bergrennens von Valangin
hinauf zur Vue des Alpes ver-
zeichnete einen ausgezeichne-

' ten Nennungserfolg. In der
Kategorie Sportwagen setzte
sich Jean Studer, Bern, auf
seinem vorzüglichen Alfa Ro-
meo 2905 cm* mit Kompressor
siegreich durch. (ATP)
Unten recht: Das Walliseller
Motorradrennen : Das Seiten-
wagenrennen der 600-cm*-Ma-
schinen entwickelte sich zu
einem Duell zwischen Halde-
mann und Keller. Der Berner
Haldemann siegte auf seiner
Norton über 20 Runden mit
einem Stundenmittel von 75,33
Kilometern. (ATP)

Mittelländisches Schwingfest in Urtenen

Mit gegen 200 Nennungen ver-
zeichnete das Mittelländische
Schwingfest in Urtenen bei
Schönbühl einen hervorragen-
den Erfolg. Sieger wurde in
den harten Kämpfen der Hab-
stättener Hans-Ruedi Krähen-
bühl vor dem Berner Hermann
Lerch. Unser Büd zeigt links
Karl Wanner, Kirchberg, in
seinem Gange gegen Walter
Jänni aus Bangerten, der un-
entschieden endete. (ATP)

Im Olnerner Kunstmuseum istà Ausstellung <isr Meister-
werke sus «Zer Sammlung <iss
bürsten von Oiecktenstein in
à-wesenbeit àklrsicker (lsste
erötknet worden. vie àsstel-
lung umtssst über 200 (Zemsl-
cle, àrunter à edelsten
V^erke dsutscksr, àerreicbi-
seller, itslienisoker, krsnmsi-
sctier, klsmiscber, bollânciiScker
und engliscber Künstler, unter
cienen Rubens unci Vsn Oxck
besonàrs reioklicb vertreten
sind. Unser Lild: Riirst Rrsin:
^osepb H. von Oiecbtenstein
kübrt Lundesrst Rbiilipp Lt-
ter, Lkrenprssident der ^us-
Stellung, und dessen (Zemsblin
nseb der àierlicken Lrökknung
durcb «lie Räume «les Kunst-
ksuses, à wabrend cisr Lom-
mermonste die Sammlung be-

berbergen werden.

In <!er ?onbslle m St. (lsllen
ksnd m Rbren des 7b. (le-
burtstsges von Or, Rrsnk
Luekmsn, «lessen Rsmilie von
AX) .Iskren sus St. (lallen nseb
Amerika Ausgewandert ist, unci
sus àlsss clés Ivisbrigen Le-
stebeiìs der von Luekmsn ins
leben gerutsnsn Sewegung tür
morsliscke Entrüstung eine
grosse Kundgebung «tstt, sn
cier (lâste sus verscbiedsnen
Ländern teilnsbmen Unsere
^.utnAbme Teigt von 1. n. r.:
eine Oebersst^erin; Or. Seksr-
nsgei, Oderburgermeister von
Münoksn; Or. Lrsncili (Liei),
Vertreter <ler sàwà. (le-
wsrksckstten; Ltsdtsmtmsnn
Or. Ksgeli, St. (Zslien; Rrot.
Or. ?beo Spocrri, Rektor «ier
Universität Wrick und Rrsu
Lsek, Müncken. (Rkotopress)

^in jödiscliez Dort iît von den Erobern kombordiert worden.
?IâAUA Mîî ^l!e5 »'erinî, ì)ei (jer cjen ausgebrockerien.M. » «.«-»»...« s-ever5bronît deliiitlicli !o min.

^m vergsngenen Ssmstsg list
«lis Kircke von tVakern, àikrer Vollenciung entgegen-
gebt, tünt (lloeken erkalten,
ciie sut blumsngesckmückten
tVsgsn vom vsknkot -ur Kir-
cke gsbrsckt wurden.

(Rboto Lallolnc)
Onten links: vie erste inter-
nstioilsie Austragung cies
Lergrsnnens von Vsisngin
kinsuk mr Vue Ses àlpes ver-
xeicknete einen susge^eickne-
ten Ksnnungsertolg. In cier
Kstegorie Sportwagen setà
sick ^esn Studer, Lern, sut
seinem vorsügiicken ^Vlks Ko-
meo 2305 cm' mit Kompressor
«iegreick «lurcb.
Onten reckt: Oss tVsllissIlsr
Motorradrennen: Oss Seiten-
wagenrennen der 6«X>-cm'-<Ms-
sckinen entwickelte sick sr
einem vusU ^wiscken Lslcie-
msnn unci Keller. Oer Lernsr
Lsidemsnn siegte suk seiner
Korton über 2l> Runden mit
einem Ltuncienmittel von 7S.Z2
Kilometern. <>l7'k')

I>jjitto»ânlli8vkk8 8ekàgfv8t in Ui-tenvn

Mit gegen 2(X) Kennungen ver-
àcknets «iss Mittellsncliseke
Sàwingkest in Ortenen bei
Lcköndükl einen ksrvorrsgen-
Sen Lrkoig. Sieger wur<ie in
cien ksrten Ksmpten «isr Lab-
ststtener Lsns-Ruedi Krsken-
bükl vor «iem Lsrner Hermann
Lerck, Unser Lild ?sigt links
Ksrl lVsnner, Kirckberg, in
seinem (lange gegen Vtslter
^snni nus Lsngerten, der un-
entscbiecien enciete.



In der von den tobenden und die Dämme zer-
brechenden Fluten des Columbia River über-
schwemmten und zerstörten! Stadt Vanport, die
bisher am schwersten gelitten hat, bilden mutige
Männer eine Kette, durch die die Verletzten aus
den eingestürzten Häusern geborgen werden.
Eben wandert ein Frau (Bildmitte) von Hand' zu
Hand über ein unbeschreibliches Trümmerfeld,
hinter dem man noch die zusammengestürzten
Häuser von Vanport entdeckt. Trotz dem Ein-
Satz dieser Männer schätzt man die Zahl der
Toten und Verletzten in der Stadt auf gegen
20 000! (ATP)

Jcfc fcesucfce S. 2?. den Minister F. 2£. Oriando
den Zeteten der « Fier»

Versailles 1019. Der Spiegelsaal, Fahnen und
Uniformen. Hier der Friede, dargestellt auf ei-
neir. Pergament mit roten Siegeln. Auf dem Doku-
mer.t vier grosse illustre Namen: Wilson, Lloyd
George, Clemenceau und Orlando. Gestorben ist
inzwischen der Amerikaner, der Engländer und
auch der Franzose. Gesund und arbeitsam aber ist
der letzte der vier „Grossen" des vorigen Welt-
krieges: Vittorio Emanuele Orlando, ehemaliger
Präsident der italienischer, Regierung.

In «tner itpos^Acir« von 1900

Ihr, gehe ich an diesem, schönen Nachmittag in
Rom besuchen. Er wohnt in einer der sohönsten
Gegenden der Stadt, im „Quartiere Parioli". An
der Gartentür werde iah von einem für das Haus
Orlando diensttuenden Polizister. angehalten und
nach meinen Ausweispapieren gefragt. Eine tele-
jhonische Verbindung mit dem Minister und ich
werde von einem Dienstboten durch den Garten in
die einfache Villa begleitet. Mar. führt mich in
einer, grosser. Salon. Möbel, Eilder, die An-
Ordnung derselben und eine Menge Andenken, Nipp-
Sachen und Photos weisen auf fünfzig .Jahre unse-
rer Zeit zurück... typisch 1900. Am Ende des
Raumes ein alter Schreibtisch, überladen mit ver-
staubten Dossiers. Ein Herr von mittlerer Grösse
erhebt sich bei meinem Eintreten von einem Fao-
teüil, streckt mir die Hand entgegen, und mit
einem freundschaftlichen lächeln bittet er mich,
auf einer, Sessel weisend: „Si accomodi, pregö. '
Ich setze mich, und noch bevor es mir bewusst
wird, habe ich bereits eine Tasse Kaffee in der
Hand. ^,,Ioh trinke immer Kaffee, bevor ioh ar-
beite', sagt mir der Präsident, und lächelnd
fügt er hinzu: „Zu dem sind Sie doch gekommen,
nicht?"

„So wenig als möglich, Exzellenz, nur einige
Fragen." •

„Bitte, ioh stehe zu Ihrer Verfügung."
Der alte Herr gibt seinem Sekretär ein Zei-

chen. Dieser nähert sich mit Block und Blei-
Stift, bereit, unsere Unterhaltung zu stenpgra-
phieren. Während sich die Beiden mit leiser
Stimme besprechen, beobachte ich den Mann, der
als einer der vier ,»Grossen an den bekannten
Verhandlungen von 1919 im „Hôtel de Paris" teil-
genommen hat. Ioh stelle mir S.E. Orlando von
damals vor... höflich, nervös, „der von Fiume
träumte und sohwieg während Clemenceau sioh
mit dem zynischen Lloyd George „stichelte*. Ich
sah vor mir die Schlagzeilen der Zeitungen jener
Zeit: „Schwere Krise an der Friedenskonferenz,..
Das Drama beginnt... Die Verhandlungen sind ohne
Ende... Die Alliierten streiten sich...'usw....
ganz so wie heute! Nichts Neues unter der Sonne!

Heute, wie durch ein Wunder, befinde ioh mich
vor einem dieser Männer, die den Frieden des
andern Krieges „machten ' und der seither so viel
Geschehnisse erlebt hat, dass der gläubigste al-
ler-Buddhisten skeptisch geworden wäre.
- Fertig mit meiner Träumerei. Vittorio Emanuele

Orlando erwartet meine Fragen.
„Exzellenz, welches sind Ihre Eindrücke vom

Frieden von 1919 und den vier .Grosser," von da-
mais und heute?"

„Ihre Frage, Signore, ist unmöglich zu beant-
werten. Was die Frage der beiden geschichtlichen
Momente betrifft, sind die Unterschiede zu gross
und nicht miteinander zu verbinden. Ein Ver-
gleich ist unmöglich, wenn nicht eine bestimmte
Verbindung besteht. Ioh gebe momentan Vorlesun-
gen an der Universität in Rom, betitelt: ,Die
Weltrevolution des Rechtes' und"versuche damit
den enormen geschichtlichen Umschwung, der zwi-
sehen den beider, Kriegen entstand, zu erklären.
Ich sage nur: Wenn man die beiden gegenwärtigen
verbaler, Manifestationen beobachtet, welche die
Freiheit, die Demokratie und den Fortschritt be-
treffen, kann ich bestätigen, dass unter diesem
Gesichtspunkt die Irrtümer und Fehler des Frie-
dens von 1919 von einem Gefühlsüberfluss der da-
maligen Staatsmänner abhing und diese aus Auf—

richtigkeit davon abhielt, Frankreich die Kon-
trolle des linken Rheinufers zu überlassen und
dass sie auch nicht wollten, dass Italien direk-
ten Frieden mit Jugoslavien machte, trotz dem
Einverständnis dieser letzteren.

Wenn Sie diese Skrupel mit der gegenwärtigen
Brutalität vergleichen und mit der bewussten Uh-
gerechtigkeit, mit der Italien behandelt wurde,
dann kann man sagen, was sohon andere Male ge-
sagt wurde: Freiheit, Demokratie - Zitat für die
vier Grosser,' von 1919 und von 1947. Aber vor
allem verhüllten sie weniger Hypokratie. Die

Wahrheit ist, dass die Vier von 1919 von deiner
Art von philosophischem Radikalismus verwirrt
urxj beherrscht wurden, eingegeben von der Anwen-
dung des Sozialkontraktes im internationalen Mo-
mer.t, wobei damals nicht derjenige von Eurem
Jear. Jaques Rousseau in Anwendung kam, sondern
derjenige von Thomas Hobbes: „Bellum omnium
contra omnes."

Gott a II« in ist jross
„Wechseln wir nun aber von den Ereignisse® zu

der, Personen. Jedesmal wenn ich das Wort Gross'
höre, stellt sioh meinem Geiste die von Bossuet
zum Tode des grosser. Condä gehaltene Grabrede
vor, in der er ermahnend ausrief: Gott allein
ist gross'.

Wirklich, die vier Grossen von 1919 sahen
ihre Grösse rasch verschwinden und philosophisch
konnten sie sioh von der Wahrheit der Worte
Efcolésiastés überzeugen:

,Vanité des vanités, tout n'est que vanité.
Der Präsident Wilson sah sein Werk ver. seinem

Volke zerstört, vorzeitlich wurde er physisch
und moralisch durch ein schreckliches Uefcel
heimgesucht.

Clemenceau erlitt eine vernichtende Niederlage
in zweifelhaften Wahlen, und stolz zog er es
vor, vom politischen Leber. seines Landes zurück-
zutreten.

Was Lloyd George betrifft, Besiegter in seinem/
Teil; schaltete man ihn buchstätlich von der pov
litisoher. Leitung seines Landes aus, wenn auch
mit eleganter Form, die den Engländer übrigens
charakterisiert.

Was mich betrifft, glaube ich unglücklicher-
weise die gresste Erfahrung an Sorge und Elend
gemacht zu haben, durch die Niederlage und das
Unheil, das mein Land erleben musste.

Nun eben! Gott entschädigte Simeon, in dem er
ihn lange genug leben liess, um an der Geburt
Jesus teilzunehmen und in diesem den Retter der
Welt sehen zu können. Gott aber wollte mir die
Sorge vorbehalten, mioh lange leben zu lassen,
um die furchtbare Katastrophe meines landes mit-
erleben zu müssen.

yi« beneiJ« icA Ii« Sc.Hœeiar

Während einigen Augenblicken verharrt Vittorio
Emanuele Orlando in Sohweigen, seinen Blick in
die Vergangenheit verloren. Welche Traurigkeit
in seinen Worten und welche Resignation. Ioh wa-
ge nicht die Stille zu unterbrechen, hinter der
sich das grosse leiden dieses grossen Patrioten
verbirgt.

Da erhebt er den Kopf, und langsam sa^t er zu
mir: „Wie beneide ioh doch die Schweiz!' lebhaft
spricht er weiter, die grauen Wolken seiner Ge-
danken vertreibend:

„Allora, lassen wir dieses traurige Thema, das
so schwer auf meinem Gemüte liegt und lassen Sie
mich Ihnen sagen, bis zu welchem Grade ich er-
kenne, was für ein wirklich grosser Staatsmann
ihr Giuseppe Motta war. Lassen Sie mich das land
grüssen, das ich wie eine zweite Heimat liebe,
das land, das gezeigt hat, dass wirkliche Grösse
eines Volkes nicht von der Ausdehnung seines
Territoriums und nicht von der Zahl seiner Sin-
wohner ablängt. Dieser Erde der Freiheit urri der
Ehre, die im Herzen Europas liegt, wie ein Fels
für die Verteidigung der wahren Freiheit, Demo-
kratie und der Humanität, die das einzige Wunder
einer gesunden Einheit, trotz Sprachen und Ras-
sen in der Geschichte vollzogen hat. Diese Idee
der Rasse, die sich auf uns legt, wie ein mon-
struöser Traum und die Welt bedroht, ist bei
Euch in der Schweiz ausgeglichen und harmonisch
verfasst, unantastbar und perfekt.

Ioh möchte Ihnen noch sagen, wie dankbar ich
als Italiener Ihrem Lande gegenüber bin, das ün-
sern Flüchtlingen immer grosses Gastrecht zuge-
stand, wenn diese von tyrannischen Regierungen
verfolgt wurden. Ich denke immer mit grosser
Liebe und ausserordentlicher Achtung an die.
kleine Schweiz, die stets das Vorbild einer
grösseren Humanität und Zivilisation der Völker
sein sollte.

Mein Interview ist beendet. V.E. Orlando be-
gleitet mich an die Tür seines Büros und verab-
schiedet mich mit einem herzlichen ländedruck.
Ich verlasse der. letzten der vier .Grossen" von
1919, die stille kleine Villa in Parioli und da—

mit die Epoche, von der Colonel House einmal
sagte: „Ein grosses Abenteuer, in das vier arir.e
Jänner geworfen wurden." John Fasetti,
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In «ter von «Ze» todenâen uncî âe Oànine kor-
brsàen<à Mntsn <Zss Lolunobia River über-
sctrwern-rnten nn«i verstörten Stsöt Vsnport, àdisksr srn sàversten gelitten dst, kiiöen -mutige
lVlânner eine Rette, àrck à à Verletzten sus
âen eingestürmten IWusern gsdorgen ^verâen.
Lösn wsnüert ein Rrsu (Rilànitte) von Ranci mu
klsnâ über ein undescüreidiiekss l'rümmerkelci,
kin ter «jera msn nocà àe mussrnmengestürmten
Häuser von Vsnport entâeàt. ?rà àin Lin-
^stm «Leser Msnner sekstmt msn «Le 2skl «ler
l'oten unü Verleimten in <ler Ltsât sut gegen
2v 000!

/â beFkâe tienMinisà
<^6^ /àà

Versailles ISIS, Der Zpiegslsaal, Eaknsn uni
llnikormsn. Mer isr Erisis, iargsstsllt auk si-
nsm Rergamsnt mit roten Siegeln, /iuk ism Doku-
ment vier grosse illustre Ramsn: Vilson, Dloxi
georgs, glsmsnosau uni Orlanio. gestorben ist
in2«isobsn isr Amerikaner, isr Englànisr uni
auob isr Eran20ss. gssuni uni arbeitsam aber ist
lier letmts isr vier ,/Zrosssn" iss vorigen Veit-
Krieges: Vittorio Emanusls grlanio, sbsmaligsr
Rrssiisnt isr italisnisoksn Regierung.

In s insr /i tmo»/>Ä!rs von «9c«

Ikn gebe iak an iisssm sobönsn Raobmittag in
Rom dssuobsn. Er «ot.nt in einer -ter sobönstsn
gsgsnisn 6er gìsit, im „Quartiere Rarioli". /in
âsr gartsntür «sris iob von einem kür ias Raus
Orlanio iisnsttusnisn Roiisistsr. angsbalten uni
naob meinen /ius»sispapisrsn gskragt. Eins tsls-
pbonisobs Vsrbiniung mit ism Mnistsr uni iob
«sris von einem Dienstboten iurob âsn garten in
iis sinkaode Villa begleitet, !/ar. kükrt miob in
einen grossen Salon. tiöbsl, Silier, iis /in-
orinung isrsslden uni eins Venge /nisnksn, RiPP-
saobsn uni Rkotos «eisen auk künk2ig labre unss-
rsr Zeit surüok... txpisob ISlX). /im Enis iss
Raumes sin alter Zobrsidtisob, übsrlaisn mit vsr-
staubten Dossiers. Ein Rsrr von mittlerer grosse
erbebt siob bei meinem Eintreten von einem Eau-
tsüil, streckt mir iis Rani entgegen, uni mit
einem krsunisobaktlioksn lsobsln bittet er miob,
auk einen Sessel «sissni: „Zi aooomoii, prsgö. '
lob sst2s miob, uni noob bevor es mir bs«usst
«iri, bade iob bereits eins lasse kakkss in isr
Rani. /.lob trinke immer kakkss, bevor iob ar-
belts', sagt mir isr Rräsiisnt, uni läobslni
kügt sr binsu: „Zu ism sini Sie ioob gekommen,
niokt?"

„So «enig als mögliob, E»2S11SN2, nur einige
Eragen." '

„Ritts, iob stsbs su Ibrer Vsrkiigung. "
Der alte Rsrr gibt seinem Sekretär sin Sei-

oben. Dieser nsksrt siob mit Rlook uni Rlsi-
stikt, bereit, unsers vntsrbsltung SU stsnogrs-
xbisrsn. Mkrsni siob iis Dsiien mit Isiser
Stimme dssxrsoksn, bsobsobts iob isn V-->nn, isr
i»ls einer isr vier „grossen sn isn bekannten
Vsrbsnilungsn von ISIS im „Rötel is R»ris" teil-
genommen bst. lob stelle mir S.E. Orlànio von
iàmsls vor... dökliob, nervös, „isr von Eiume
träumte uni sok»isg «äkrsni glsmsnosàU siob
mit ism s^nisobsn Dlo^i gsorgs „stiodslts'. lob
ssb vor mir iis goblsgssilen ier Leitungen ^snsr
Zeit: „Zob«srs Eris« sn isr Erisisnskonksrsns...
Q»s Drsâ beginnt... Dis Verbsnilungsn sini odns
Enis... Die /illiisrtsn streiten siob...'us«....
guns so «is bsutsl Mobts Rsuss unter isr Sonne!

Reute, «is iurob sin Vunisr, bskinis iob miob
.vor einem iisssr Vännsr, iis isn Erisisn iss
!»nisrn Krieges „m^obten ' uni isr ssitdsr so viel
Zssoksbnisss erlebt b-»t, isss isr gläubigste sl-
1sr»Ruiibistsn sksx-tisad gs»orisn «ärs.
- Esrtig mit meiner lräumsrsi. Vittorio à»nusls

grlunio sr«i»rtet mein« Ersgsn.
„Emssllsns, «slobss sini Ikrs Einirüoks vom

Erisisn von ISlS uni isn vier >/lrosssn" von is-
msls uni beute?"

„Ikrs Ersgs, Signors, ist unmögliob su dssnt-
«orten. Vss iis Ersgs isr dsiisn gssobiabtlioksn
Vomsnts dstrikkt, sini iis gntsrsobisis su gross
uni niodt mitsinsnisr su vsrdinisn. Ein Ver-
glsiob ist unmögliob, «snn niobt eins bestimmte

dêsìskî. Icsti Ssds momsnìàn Vc>?Issru>-
gen sn isr Universität in Rom, betitelt: -Die
iVsltrsvoluti on iss Rsobtss' uni vsrsuaks iämit
isn enormen gssobiabtlioksn Umsob«ung, isr s«i-
sobsn isn beiisn kriegen «ntstini, su erklären,
lob ssge nur: Venn msn iis beiisn gsgsrnêrtigsn
vsrdilsn Viniksstitionen bsobsoktst, »slobs iis
Ersibsit, iis Demokratis uni isn Eörtsobritt be-
trskksn, Kinn iob bestätigen, isss unter iisssm
gssiodtsxunkt iis Irrtümer uni Esbler iss Eris-
isns von ISIS van einem gsküdlsübsrkluss isr is-
Mctl Zìààîsinâlìnsr' MAl âisss àiis
riodtigksit isvon skbislt, Ersnkrsiob iis Kon-
trolle iss linken Rbsinukers su üdsrlssssn uni
isss sie suod niobt «olltsn, isss Itslisn iirsk-
t.sr's miî ^u^osls-vlsn msOk^s, ìroìs âsm
Einvsrstäninis iisssr lststsrsn.

Venn Sie iisss Skrupel mit isr gsgsnxärtigsn
Rrutslität vsrglsiobsn uni mit isr ds«usstsn Db-
gsrsoktigkeit, mit isr ltslisn bsbsnislt «uris,
isnn ksnn msn ssgsn, «ss sokon snisrs Vsls gs-
ssgt «uris: Ersibsit, Dsmokrstis - kitst kür iis
vier /grossen' von ISIS uni von 1S47. Aber vor
sllsm verkülltsn sie »snigsr Rvxokrstis. Die

Visbrdsit ist, isss iis Vier von ISIS von deiner
/irt von xdilosoxkisobsm Rsiikslismus vsr«irrt
uni bsksrrsobt »urien, eingegeben von isr /in«sn-
iung iss Fosislkontrsktss im intsrnstionslsn Vo-
ment, «odsi ismsls niokt isr^snigs von Eurem
üssn üs^uss Roussssu in /in»sniung ksm, saniern
ierWenige von lbomss Robdss: „Rsllum omnium
oontrs omnes."

Lott allein ist Fro?.>î

„Vsobseln «ir nun sdsr von isn Ereignisse» 2U
isn Rsrsonsn. gsiesmsl «snn iob iss Vort /gross'
köre, stellt siob meinem geists iis von Sossust
2um lois iss grosser, goniä gsbsltsns grsdrsis
vor, in isr er srmsbnsni susriek: Hott sllsin
ist gross'.

Virkliob, iis vier /grossen von 191S ssbsn
ibre grosse rssok versob«inisn uni pkilosoxbisob
konnten sie siob von isr lVsbrdsit isr Karte
Eoolssisstes überzeugen:

ctss ìouì Vàni^.
Der Rräsiisnt kilson ssb sein Vsrk von seinem

Volks verstört, vorssitliob «uris er pbxsisob
uni morslisob iurob sin sokrsakliobss Uebel
bsimgesuobt.

glsmsnoesu erlitt eins vsrniobtsnis Meierlsgs
in 2»eikslbsktsn ksklsn, uni stol? 20g er es
vor, vom xolitisoksn lsdsn seines lsniss 2Urüok-
2Utrstsn.

kus Dloxi georgs dstrikkt, Rssisgtsr in seinem/
lsà; sodi»1tsts àn ikn buobstät liob von isr p>-/
litisabsn leitung seines lsniss -»us, «snn suob

lî'ori»'., càis ctsn LnZIsnâsi' üdi'jZsns
odi»rsktsr isisrt.

kss miob dstrikkt, glaube iob unglüokliobsr-
«eise iis grösste Erklärung sn Sorge uni Llsni
gsmsobt 2U baden, iurob iis Msierlags uni ias
vnksil, ias mein lani erleben musste.

Run eben! gott sntsokäiigts Simeon, in ism er
ikn lange genug leben liess, um an isr gsdurt
gesus tsil2Unsbmsn uni in iisssm isn Retter isr
Kelt ssbsn 2U können, gott aber »ollts mir iis
Sorge vordsbaltsn, miob lange leben 2U lassen,
um iis kurobtdars katsstroxbs meines laniss mit-
erleben 2U müssen.

ssls dsnsils Ils ZcÄosis

Mbrsni einigen /iugsnblioksn verdarrt Vittorio
Manuels Orlanio in Zok»sigsn, seinen Sliok in
iis Vsrgangsnbsit verloren, kslods Traurigkeit
in seinen körten uni »slabs Resignation, lob «a-
gs niobt iis Stille 2U untsrdrsoksn, bintsr isr
siob ias grosse Dsiisn iissss grossen Patrioten
verbirgt.

Da erbebt er isn kopk, uni langsam ss^t er 2U
mir: „kis dsnsiis iob ioob iis Sok«ei2l' Uebbakt
sxriobt er »sitsr, üs grauen kolken seiner gs-
ianksn vsrtrsibsni:

„/illora, lassen «ir iissss traurige lbsma, ias
so sob«sr suk meinem gsmüts liegt uni lassen Sie
miob Iknsn sagen, dis 2U «sloksm grsis iob er-
kenn«, »as kür sin «irkliod grosser Staatsmann
ikr giussxxs I/otta «ar. lassen Sie miob ias lani
grüsssn, ias iob »is eins 2«sits Rsimat liebe,
ias lani, ias gsssigt bat, iass »irkliobs grosse
eines Volkes niobt von isr /iusisbnung seines
Territoriums uni niobt von isr Sabl seiner Ein-
«obnsr abbängt. Dieser Erie isr Ersibsit uni isr
Ekrs, iis im Rsrsen Europas liegt, «is sin Eels
kür iis Vsrtsiiigung isr «abrsn Ersibsit, Demo-
kratie uni isr Rumanität, iis ias sinsigs kunisr
einer gssunisn Einbsit, trots Zxraoksn uni Ras-
sen in isr gesobiobts vollzogen bat. Diese lies
isr Rasse, iis siob auk uns legt, »is sin mon-
struössr ?raum uni iie Kelt dsirodt, ist bei
Euob in isr Sob«si2 ausgsgliadsn uni barmonisob
vsrkasst, unantastbar uni xsrkskt.

lob möokts Iknsn nook sagen, »is iankbar iob
als Italiener Ibrsm lanis gegenüber bin, ias un-
sern Elüobtlingsn immer grosses gastrsobt sugs-
stani, »snn iisss von txrannisoksn Regierungen
vsrkolgt «urien. lob isr.ks immer mit grosser
Diebs uni ausssrorisntlioksr /iobtung an iis,
klein« Sob«sÌ2, iis stets ias Vorbili einer
grösseren Rumanität uni Zivilisation isr Völker
sein sollte.

Vein Intervie« ist dssnist. V.E. grlanio ds-
gleitet miob an iis lür seines Süros uni vsrad-
sobisist miob mit einem bsr2lioksn Mnisiruak.
lob verlasse isn letzten ier vier ,/Zrosssn" von
ISIS, iis stille kleine Villa in Rarioli uni ia—
mit iis Exoobs, von isr golonsl Rouse einmal

„Ein ^rassss ^dsnìsnsi', in âàs vie? LU7ire

î-Knner gs«orksn «urien." lobn kasstti.

049


	Politische Rundschau

